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          Marktmechanismen und Medien Erscheinungen führen manchmal zu Uniformierung, zur Vereinheitlichung.
        

        	
          Und die Umwelt sind z.B. andere Organismen, aber auch Lebloses
        

        	
          To power heißt betreiben mit Energieversorgung.
        

        	
          Mähte Processor de la nature.
        

        	
          Es geht im Politischen wesentlich darum, welche Art von Einfluss, welche Art von Herrschaft, von Gewalt, von Zwang Menschen über andere Menschen ausüben und wie das gegebenenfalls gerechtfertigt werden kann.
        

        	
          Liberalismus und Anarchismus wägen zwischen der Freiheit der Bürger und den Machtbefugnissen des Staates ab.
        

        	
          Was wir aber für eine Diskussion zunächst einmal brauchen, ist ein Grundverständnis dessen, was Macht überhaupt ist.
        

        	
          Und im Deutschen ist es auch so Das deutsche Wort Macht hat im Wortstamm den Stamm von Mögen, und zwar nicht im Sinne von Gernhaben, sondern im Sinne von Vermögen Können wie in möglich.
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Politische Philosophie Luhmann, Foucault


Eine Membran. Eine Haut. Und die Umwelt sind z.B.
andere Organismen, aber auch Lebloses. Marktmechanismen und Medien
Erscheinungen führen manchmal zu Uniformierung, zur
Vereinheitlichung.

Marktmechanismen und Medien Erscheinungen führen
manchmal zu Uniformierung, zur
Vereinheitlichung.



Herzlich willkommen zu meinen neuen E-Buch.


Es ist die letzte in dieser Reihe Einführung in die
politische Philosophie und in dieser heutigen E-Buch machen wir ein
sehr grundsätzliches Thema der politischen Philosophie, nämlich wir
befassen uns mit dem Phänomen der Macht.


Macht ist ja vielleicht das zentrale Konzept der
politischen Philosophie schlechthin.


Es geht im Politischen wesentlich darum, welche Art
von Einfluss, welche Art von Herrschaft, von Gewalt, von Zwang
Menschen über andere Menschen ausüben und wie das gegebenenfalls
gerechtfertigt werden kann. Und deshalb war Macht auch in den
vorangehenden Sitzungen mehr oder weniger durchgehend Thema.


Wenn die antike Philosophie verschiedene
Staatsformen diskutiert, dann befasst sie sich natürlich mit
Machtstrukturen.


Wenn Spätantike und Mittelalter das Verhältnis von
weltlicher und geistlicher Herrschaft klären, dann thematisieren
sie Machtbeziehungen. Die klassischen Vertrags Theorien wollen
herausfinden, wie das Machtmonopol des Staates zu rechtfertigen
ist. Liberalismus und Anarchismus wägen zwischen der Freiheit der
Bürger und den Machtbefugnissen des Staates ab.


Sozialismus und Marxismus
interessieren sich für ökonomisch fundierte
Machtverhältnisse.


Moderne Vertrags Theorien fragen nach der Gestalt
staatlicher Institutionen, die teilweise Gewalt und Zwang ausüben
können. Und die Diskurstheorie gründet den Staat auf
herrschaftsfreie Kommunikation, sodass also auch staatliche Gewalt
und staatlicher Zwang grundsätzlich zustimmen bar sein
müssen.


Das heißt, Machtbeziehungen unterschiedlichster Art
waren in fast allen bisherigen Sitzungen zumindest implizit
gegenwärtig und deshalb werden wir auch heute gelegentliche
Rückgriffe auf diese älteren Ansätze vornehmen. Was ganz schön ist,
weil die Vorlesung sich damit ein bisschen abrundet. Aber dennoch
ist das Thema noch nicht ausgereizt. Vor allen Dingen hat es immer
noch Sinn zu fragen, was Macht eigentlich ist. Welche Art von
zwischenmenschlicher Beziehungen stellt sie dar? Ist das eine
anthropologische Konstante? Wie ist sie in gesellschaftliche
Strukturen eingelassen? Kommt sie vielleicht in noch ganz anderen
Gestalten vor als in der üblichen staatlichen Zwangsgewalt?

Und die
Umwelt sind z.B. andere Organismen, aber auch
Lebloses

Gibt es Macht in viel versteckten,
vielleicht in ganz neuartigen Formen?


Und das hat großes Interesse in der modernen
Philosophie hervorgerufen. Dafür gibt es vielleicht zwei
Hauptgründe Zum einen gibt es ja wichtige Disziplinen, die für
derartige Fragestellungen sensibilisieren können und hilfreiche
Antworten bereithalten können. Und die haben sich erst in den
vergangenen 150 100 Jahren entwickelt.


Zu wirklichen Wissenschaften, vor allen Dingen
Psychologie und Soziologie sind hier relativ jung. Zweitens Es kann
ja durchaus sein, dass Macht selbst sich mit der Zeit verändert,
dass sie in modernen Gesellschaften zumindest manchmal in anderer
Form auftritt als in früheren Gesellschaften. Deshalb steht man
teilweise vielleicht auch von neuen Phänomenen, die ganz neuer
Bearbeitung bedürfen.


Was wir aber für eine Diskussion zunächst einmal
brauchen, ist ein Grundverständnis dessen, was Macht überhaupt
ist.


Ein sicherlich breites Verständnis, damit wir auch
versteckte und neue Formen von Macht darunter fassen können, aber
eben auch eine gewisse Eingrenzung dessen, was wir mit Macht meinen
können.


Sonst wird die Betrachtung uferlos. Hilfreich wäre
also zunächst einmal irgendein minimal Begriff von Macht, eine
Definition von Macht, die weit genug ist, um auch subtile und
moderne Macht gestaltend zu erfassen, aber auch scharf genug, damit
wir das Phänomen einigermaßen abgrenzen können. Und dabei hat es
den Anschein, dass der Macht Begriff zwei Hauptkomponenten enthält.
Die machen seine Verwendung wesentlich aus. Erstens Macht hat immer
den Charakter eines Könnens, eines Vermögens. Macht bezeichnet
nicht erst das tatsächliche Tun, sondern schon die Fähigkeit, nicht
erst die Realisation, sondern schon die Potenz.


Man kann ja Macht haben, ohne sie zu gebrauchen.
Macht ist immer eine Möglichkeit, ein Potenzial. Das bestätigt sich
sofort, wenn wir an übliche politische Macht Formen denken,
insbesondere an die Macht des Staates, also die herkömmliche
staatliche Zwangsgewalt.


Die besteht ja nicht erst in der tatsächlichen
Ausübung von Gewalt bzw. Zwang selbst, sondern schon in der bloßen
Fähigkeit zu Gewalt bzw. Zwang. Und dieser Aspekt der Fähigkeit der
Möglichkeit wird zuweilen mit dem Schlagwort Power to bezeichnet.
Power ist das englische Wort für Macht und Power to soll genauer
diese erste Komponente im Macht Begriff bezeichnet diese Komponente
des Könnens des Vermögens zu etwas.




Und wie wichtig diese erste Komponente im Macht
Begriff ist, zeigt sich darin, dass sie in vielen Sprachen
etymologisch direkt im Begriff drinsteckt.


Oft steckt im jeweiligen Wort für Macht nämlich der
Wortstamm von Können. Im Griechischen ist Macht Dynamis und das
Verb dynamis heißt Sie können.


Im Lateinischen ist Machtpotential, da
ist das Verb posse drin können. Aus dem Lateinischen hat sich
dieser Bezug in die romanischen Sprachen übertragen. Im
Französischen ist Macht pouvoir und das Verb pouvoir heißt
Können.




Im Englischen heißt Macht power. Das kommt auch vom
Lateinischen potentia. Dazu haben die Engländer kein ursprüngliches
Verb. Bei denen ist das einfach kaan können heißt einfach kennen.
Aber sie haben immerhin Ableitungen.


To power heißt betreiben mit Energieversorgung.


To power heißt befähigen, ermächtigen. Diese Bezüge
sind auch in nicht romanischen Sprachen gegenwärtig. Im Russischen
heißt Macht Most und das Verb mods heißt Können. Und im Deutschen
ist es auch so Das deutsche Wort Macht hat im Wortstamm den Stamm
von Mögen, und zwar nicht im Sinne von Gernhaben, sondern im Sinne
von Vermögen Können wie in möglich.


Auch ein Vermögen im Sinne von Geldmitteln kommt
ursprünglich von Vermögen im Sinne irgendeiner Fähigkeit zu etwas.
Macht meint aber nicht irgendeinen können, nur weil man laufen oder
reden kann, hat man noch keine Macht.




Macht bezeichnet eine speziellere Fähigkeit. Macht
ist ein besonderes Können, nämlich sie ist das Vermögen, andere
Dinge oder Wesen dem eigenen Willen folgen zu lassen. Macht ist die
Potenz, Natur, Gegenstände zu verändern oder sogar hervorzubringen.
Macht ist die Fähigkeit, Menschen zu beeinflussen oder sogar zu
bestimmen.


Und diese zweite Komponente wird meist mit dem Titel
Power Over bezeichnet. Mit Macht kann man nicht nur etwas, sondern
man hat immer ein Vermögen über etwas oder jemanden. Zum Beispiel
verleihen Naturwissenschaft und Technik Macht über Natur Dinge. Und
diese Macht gilt seit der Aufklärung als wesentlicher Vorzug der
modernen empirischen, experimentellen Wissenschaft und ihrer
Anwendung. So sagt Francis Bacon. Wissen ist Macht. Oder genauer
heißt es eigentlich menschliche Wissenschaft und menschliche Macht
fallen in eins zusammen?


So heißt das Zitat eigentlich. Oder René Descartes
sagt In diesem Sinne Durch die Wissenschaften werden wir Meister
und Besitzer der Natur.
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